Antrag zur Erbauung dauerhaften Wohnraums in der Siedlung des Irula Stammes im Dorf Kazhanipakkam, Arungkudram Panchayat, Kancheepuram, Tamil Nadu, Südindien
Wir stellen den Antrag zwei bis vier einfache dennoch dauerhafte Wohnhäuser für bedürftige Familien des Irula Stammes in einer Siedlung zu bauen, in der bereits sechs vergleichbare Wohnstätten errichtet wurden. Die gesamten Kosten für den Bau einer solchen Wohnstätte betragen, entsprechend aktueller Inflation und Kosten für Material und Arbeit, 255.000 Indische Rupien. Nach dem aktuellen Wechselkurs entspricht das 4.100 US$ oder 3100€.

Die Irula werden von der Indischen Regierung wie eine Kaste behandelt. Ursprünglich lebten sie in Wäldern und ernährten sich durch Jagen und Sammeln. Sie waren Experten im Fangen von Schlangen und [also in the irradication of rice consuming field rodents]. Im Tiefland von Tamil Nadu gibt es nahezu keine Wälder mehr, sodass die Irula zwangsläufig zu landlosen Siedlern, die nur wenig Zugang zu Bildung haben und als Tagelöhner leben müssen – eine moderne Form der Sklaverei. Darüber hinaus kann ihre Beschäftigung als Fänger von Schlangen nicht weiter existieren, da ein Gesetz den Verkauf von Schlangenhaut verbietet. Sie unterhalten/ernähren sich hauptsächlich durch als Tagesarbeiter auf Reisfeldern, in Reismühlen, durch die Verwertung von Baumwurzeln für die Kohle Herstellung, das Produzieren von Backsteinen oder  das Fangen von Feldratten. Ihre Behausungen sind sehr ärmlich. Meistens leben sie in kleinen Strohhütten mit Böden und Wänden aus Lehm, häufig ohne Elektrizität oder leichtem Zugang zu Wasser und sanitären Anlagen. Weil sie oft keinen rechtlichen Anspruch auf das Land haben, auf dem ihre Hütten gebaut wurden, werden sie häufig vertrieben und leben daher halbnomadisch. Dies sind schlechte Voraussetzungen für die schulische Ausbildung ihrer Kinder, obwohl es ihnen ein großes Anliegen ist diese unterstützen zu können. Außerdem verhindern Beamte der Kommunalverwaltung wegen der traditionellen Indischen Gesellschaftsordnung oft bewusst ihre Bemühungen Identitätsdokumente zu erhalten. 
Die zehn Irula Familien aus Kazhanipakkam stehen alle durch Verwandtschaft oder Heirat in Beziehung zu einander und hausen an ihrem Aktuellen Wohnort (12°38’32.83N/80°06’10.68E) seit wahrscheinlich mehr als 25 Jahren.  Nach einem früheren Antrag Wohnstätten zu bauen, erhielten wir ein Schreiben der Kommunalverwaltung, auch Panchayat genannt, in dem kein Einwand gegen unser Vorhaben geäußert wurde. Jedoch soll nur bestätigt werden, dass die Irula Familien seit mehr als 10 Jahren  dort wohnen. Manche ihrer Hütten und die sechs zuvor erbauten dauerhaften Wohnstätten haben staatlich genehmigten elektrischen Strom. Zusätzlich hat unsere gemeinnützige Organisation erfolgreich einen Pumpbrunnen erbaut, der an einen saisonabhängigen Teich auf dem Land des Panchayat grenzt. Mit einem monatlichen Einkommen von 3000 Indischen Rupien beziehungsweise 50 US$ um 3-6 Personen zu ernähren ist es praktisch unmöglich für diese Familien dauerhafte Wohnstätten ohne externe Unterstützung zu erbauen. Sie haben keinerlei Mittel einen Kredit zu erhalten und es gibt keine staatlichen Maßnahmen, durch die sie unterstützt werden können, da sie nicht über die nötigen Identitätsdokumente verfügen. Ersparnisse und sogar die kleinsten Sachvermögen sind ihnen unbekannt.

 Die Wohnstätten, die wir errichtet haben und von denen wir noch mehr errichten wollen, warnen ein voller Erfolg ohne jegliche Baumängel und sonstige Unzulänglichkeiten. Sie sind alle identisch groß doch die genaue Gestaltung der Grundrisse liegt in den Händen ihrer zukünftigen Bewohner. Das mit Stahl verstärkte Fundament wäre 250 sq. ft. / 22,8 m² groß (20x12,5 ft / 6x3,8 m) und würde von sechs 1m hohen Säulen getragen werden. Die Wände würden aus hohlen Betonschalsteinen bestehen und das Dach wäre aus beschichteten Stahlplatten, mit einer Garantie von 20 Jahren. Der Fußboden wäre gefliest. Es gäbe zwei Räume, eine Holztür und ein Holzfenster, zwei Zementfenster, ein Dachboden, Regale und ein eingebauter Steintisch für einen Gasofen. Alle Zementoberflächen würden mit hochqualitativen Innen- und Außenfarben gestrichen werden.
Die Bewohner der Irula Siedlung erhielten in der Vergangenheit viele Zuschüsse und werden es auch in der Zukunft tun. Das Land, auf dem sich ihre Wohnhäuser befinden, kann zeitweise für einige Tage überflutet werden, wodurch ihre Lehmhütten so schwer beschädigt werden, dass sie unbewohnbar sind und ihre wenigen Besitztümer somit verloren gehen. Die Häuser, die wir bauen, sind so weit erhöht, dass sie über jeder möglichen Hochwassergrenze liegen. Indien ist ein Land, in dem Wert auf Status gelegt wird, weswegen eine dauerhafte Wohnstätte wichtig ist um von anderen respektiert zu werden und auch um sich selbst respektieren zu können. Strohhütten erfordern ständige Reparaturen und Erneuerungen der Dächer, was wiederum Zeit und Geld erfordert. Darüber hinaus ist das Strohdach ein angenehmer Lebensraum für Ratten, giftige Insekten wie zum Beispiel Skorpione und giftige Schlangen. Schließlich ist der Besitz von Land für das eigene Wohnhaus eine strittige Sache im ländlichen Indien. Dies wird von der Regierung so ausgenutzt, dass das Land hoch versteuert und somit für die Irula unbezahlbar wird. 
Die vorherigen sechs Häuser in der Irula Siedlung in Kazhanipakkam wurden vom South Asian Village Empowerment (SAVE) und dem Tamilnadu Village Outreach (TVO), eine Indische Wohltätigkeitsstiftug und langzeitiger Partner des SAVE, mit der finanziellen Unterstützung verschiedener Personen und gemeinnütziger Organisationen gebaut. Die Idee für die erste Wohnstätte stammt von Peter Coughlan und Gail Tsukiyama, Mitglieder der gemeinnützigen Organisation „Paper Tigers“, die die Finanzierung von Bibliotheken und Büchern ermöglicht. Peter Coughland und Gail Tsukiyama förderten den Bau des Hauses auch finanziell. Die nächsten beiden Häuser wurden ausschließlich von SAVE und TVO erbaut und finanziert. Das vierte Haus wurde zu einem gewissen Teil von Simon Weber, einem Studenten der Universität Heidelberg und seinen Freunden und Verwandten finanziert. Er war außerdem auch für den Bauvertrag mitverantwortlich. Das fünfte und sechste Haus wurden zum größten Teil durch Hands On Houses (a US and African NGO) und zu einem kleineren Teil durch SAVE und TVO gefördert. Letztere waren auch als Vertragsmanager tätig. Bei Interesse an weiteren Informationen oder der Kontaktaufnahme mit vergangenen Sponsoren, stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 
Es gibt insgesamt zehn Haushalte in der Irula Siedlung, von denen die folgenden vier Haushalte auf die Unterstützung durch die dauerhaften Wohnstätten warten:

1. Selvam und Sentamarai mit ihren verheirateten Söhnen Umapati und Manjula und einem Neugeborenen

2. Ramesh und Amirtham mit ihren Söhnen Dinesh und Satish

3. Mari und Sandira, ein älteres Paar

4. Meenal und Silambarasan mit ihrem Kind Arun

Herzlichen Dank für Ihre Berücksichtigung unseres Antrags. /, dass Sie unseren Antrag in Erwägung ziehen.
Curtis John Degler, Präsident des South Asian Village Empowerment Intl.
